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Sparen oder
brauchen?

Plötzlich mit Geld um sich
werfen?

«Mew FrewzzJ Franz w/rJ /zezz.«o-
zz/e/7. Fr Zzesz'/z/ em .sr/zözze.v Fe/m.
Dre FZ/zJer «ne/ azzsge/Zogezz. Fr
/za/ az/c/z Ge/J. A//e ra/ezz z'/zm, er
so/Ze Jas Ge/J t/zraz/c/zezz, ver-
Zzrawc/zezz w/zJ zzoc/z e/zzma/ ver-
Zzraz/c/ze/z>. Fas mac/z/ z/z/z ganz
verräcF/. Fas ganze Febe/z FaZ er
zw a//em Forge ge/ragezz, azzc/z

zam Ge/J. FZe mZseraWen Jre/ssz-

ger Fa/zre sz'Zzen z'/zm /mmer zzoc/z

z/z Jen Fzzoc/zezz. JFzeso so// er
JeZzZ az/ e/zzma/ mz'Z Jem Ge/J am
s/c/z wer/en?» Fraw F. z'zz F.

Direkt wider meine Natur!

«Fc/z /ZzzJe, //ehe Fraw Fröse/z,
e/nen FwzzF/ ZzeracFi7c/z//gezz S7e

bei 7/zren Fa/sc/z/Jgezz eZwas zzz

vvezz/g; ic/z /za/ze zn me/zzem Le/zen
v/e/ er/e/zZ be/m t/mgazzg m/Z

Ge/J/ Zzzm Fe/s/z/e/ sZrengg/äM/zz-

ge P/ZegeeZ/erzz m/Z eznem grossen
GranJ/zes/Zz. JFe/z/z z'/zr F/eb/zzzgs-
preJ/ger Jen Fo/ ver/zess, /zaZZen

J/ese J/e ersZe Ze/Z Fe/n Ge/J
me/zr /är Jen Fazzs/za/Z/ /Ma/z
Fa/z/z zz/c/z/ GoZZ J/enen w/zJ

g/e/cFze/Z/g Jem Mammon/ Fer
sc/z/ec/zZesZe Me/zsc/z azz/" FrJen z'sZ

Jer sparsame anJ ge/z/ge>, Fzess

Jas MoZZo. Fà'ZZe z'c/z zw a//em z/'a>

gesagZ, mässZe z'c/z n/c/zZ zzwr z'm

Sommer, sonJern az/c/z z'm JF/zz/er

zn FaJe/zo-sezz zzm/zez'/azz/èn.»

Ferr /. zn M.

Zwischen Sparsamkeit und Geiz
ist doch ein himmelweiter Un-
terschied. Die jetzige ältere Ge-
neration wurde durch die schwe-
ren dreissiger Jahre geprägt. Die
finanzielle Sicherheit im Alter
bedeutet uns allen sehr viel. So-
lange das Sparen nicht zum
Selbstzweck wird - Sparen, Ver-
ziehten, Jammern - gehe ich mit
Ihnen einig, dass niemand aus
seiner Haut schlüpfen kann (und
soll). Wer sich selbst aber keine
Extras, keine «Freudelein» lei-
stet, nur um den Erben (die ge-
ben dann das Geld schon viel
leichter aus!) möglichst viel zu
hinterlassen, dem Staat mög-
liehst hohe Erbschaftssteuern
zuzuhalten, der bestraft sich
letztlich selbst, ist unzufrieden,
weil die Lebensfreude zu kurz
kommt.
Ich werde deshalb weiterhin den
allzu Sparsamen zu mehr Le-
bensfreude raten, selbst wenn
halt diese Freuden etwas kosten.
Leichtsinnig werden die Sparsa-
men nicht, wohl aber haben
schon viele Geizige ihr Geld ver-
loren, weil hohe Zinsen lockten,
eine Geldanlage mit hohem Ge-
winn noch rascheres Anhäufen
der Finanzen versprach.

Cicero: «Was aber der Geiz im
Greisenalter bedeuten soll, sehe
ich nicht ein. Kann es denn et-
was Ungereimteres geben, als je
weniger Weg noch übrig ist,
noch desto mehr Reisegeld zu
suchen?» Ich habe diesen weisen
Worten nichts beizufügen.

Die armen Reichen
«JF/r bez/e/zezz sei/ Jzz/z ez'/ze F/ze-

paarrezz/e von Fr. 2/50.-. F/e
Fä/f/e Javo/z w/rJ m/r azz/" me/-
zzem Fparhac/z gw/gesc/zr/ebezz. /c/z

mzzjs j'e/z//är a//es se/bs/ azz/Fom-
mezz — zzi/r /är Jezz Faws/za/Z g/Z>/

me/zz Mazzzz m/r zzoc/z Ge/J. /VeZzezz

e/zzem gro.Me/z Fermogezz /za/ me/zz

Mazzzz zzoc/z e/wa Fr. 4000.-
Mze/z/zzsez'/zzza/zmezz.

Me/zze Frage/z: /. Fa/ze /c/z Jzz-
rec/z/ atz/" e/zz Fasc/zezzge/J oJer
Jezz FrazzFezzFawezzZzez/rag

(Fr. /J7.— z'm Mozza/)? 2. Far/"
me/zz Mazzzz J/e Ferrec/zzzwzzgs-
s/ezzer aas me/zzem persb'/z/z'c/zezz

Fermogezz (FrZze) be/za/Zezz? J. /c/z
mo'c/z/e /är me/zz A//er sparezz,
Jezzzz /c/z Zz/zz ge/zZze/z/zzJer/.

Frazz F. F. z'zz F.

Liebe Frau S.T., will Ihr Gatte
wirklich nach dem neuen Gesetz
leben, müsste er nach Abzug der
Haushaltausgaben den Rest sei-

nes Einkommens mit Ihnen tei-
len! Das gäbe ein ganz schönes
Sackgeld für Sie! Auf jeden Fall
gehört die Verrechnungssteuer
aus Ihrem Vermögen Ihnen al-
lein.
Mein Rat: Sparen Sie nicht fürs
Alter, sondern leben Sie in der
Gegenwart. Ihr Mann hat genug
Vermögen, welches er in jedem
Fall für Sie aufwenden muss -
sollte es nötig sein. Nach dem
neuen Gesetz haben Sie als Ehe-
frau nämlich Anspruch auf die
Hälfte des Vorhandenen! Es
lohnt sich nicht, «Mais» zu ma-
chen wegen Fr. 137 - Kranken-
kassenprämien. Bezahlen Sie
diese und leisten Sie sich mit
dem Rest Ihrer halben AHV-

W KURHAUS
'A_ nfk in /*/

Residenz für Senioren
mit ärztlicher Betreuung und für
Kuraufenthalte vom Konkordat der
schweizerischen Krankenkassen
anerkannt.

Wir verwöhnen Sie, und in unserer
erstklassigen, aber familiären At-
mosphäre fühlen Sie sich auch bei
einem längeren Aufenthalt wohl.

Kurhaus Alpenblick, 6353 Weggis
Leitender Arzt: Dr. A. Zurkirchen
Direktion: R. + L. Ammann
Telefon 041/93 23 93
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Rente schöne Jahre! Ich weiss,
wer seiner Lebtag das Sparen
und «Hausen» geübt hat, wird
im Alter nicht zum «Güdi».
Zwischen Sparsamkeit und Geiz
ist aber ein grosser Unterschied.
Setzen Sie das Sparen an die
dritte Stelle und gönnen Sie sich
nach Bezahlung der persönlichen
Ausgaben die Ihnen verbleiben-
den Freuden des Lebens! Mit
fast Fr. 1000.- im Monat lässt
sich doch allerhand anfangen,
oder?

Muss ich Lohn
bezahlen?
<?/ck hin 50 Takre a/i M«k kränk-
/ick. Mein Trew/k kommi zirka
a//e krei IFbcken /iir krei Tage zm

mir, am meine JÜo/mtmg in Ork-
nwng zw bringen. 7ck bezak/e ihm
kie Tak« ank kazM krei Tage vo//e
Mnk guie To«i. Meine Trage:
Mm,h ick ikm nock Tokn zak/en?»

Trau /V. /V. in /V.

In der Regel wandern anonyme
Fragen in den Papierkorb. Ver-
trauen gegen Vertrauen. Ratsu-
chende können sicher sein, dass
alle Anfragen streng vertraulich
behandelt werden. Zudem än-
dem wir gewisse Aussagen, die
verräterisch sein könnten. Was
nun die Arbeit Ihres Freundes
betrifft, meine ich, die einfachste
Sache der Welt wäre es, den
Freund selbst zu fragen, ob er
mit der derzeitigen Regelung
einverstanden sei. Ich habe ja
keine Ahnung, wieviel Arbeit er
leistet, wieviel Zeit er aufwendet.
Bestimmt wird er nicht drei Tage
lang putzen, oder?
Ihr der Anfrage beigelegtes Nötli
wird einem Heim für Behinderte
zugestellt. Danke!

IMutzniessung
oder Eigentum?
«For zwei Monaten i«i mein
Mann gestorben. Tr kai m .semem
Testament kie Tinker aw/' ken

/y7ickttei/ gesetzt. Ann möckte ick

kie Lzegen.s'cka/t zm TigentMm,
kock möckte ker Te«iame«i,yvo//-
Strecker kie Teikmg nack kern
Ferkekrswert. To kock kann nnk
wi// ick mick nickt versekn/ken.
JFa« so// ick nnr tan?

Tran /V. T. in M

Liebe Frau E., reden Sie mit
Ihren Kindern. Diese haben be-
stimmt kein Interesse an hohen
Steuern und Kosten, deshalb
sollte Ihr Haus nicht zum Ver-
kehrswert, sondern zum Steuer-
wert in die Erbmasse kommen.
Sie sparen dadurch viel Geld.
Geben Sie Ihren Kindern die
schriftliche Zusage, dass Sie das
Haus nicht ohne ihre Einwilli-
gung verkaufen werden (Wie-
derverheiratung).
Da Sie noch sehr rüstig sind und
Freude am Garten haben, würde
ich den vom Sohn gewünschten
Bauplatz nicht abgeben, denn
Ihr Terrain ist zu klein für zwei
Liegenschaften.

Pflegekosten im
privaten Haushalt
Frau I. T. in S. hat grosse Sor-

gen:
«JF/'r mMASten überra«cke«k a««e-
re 59/äkrige Matter (meine
•SckwiegermaiierJ zm mm« nekmen,
ka es am IFokMori ikre« ankeren
Voknes nickt mekr ging. Lbwere
Mutter kat zwar im Wau.se ke.s

ankern Voknes IFokn- unk T/fe-
gereckt au/" Lebzeiten. Leiker kat
«ick in ken 55 Takren zwLcken
beiken eine T/m/Z au/getan. JFir
beka/ten sie vor/äa/zg bei mm« ank
ko(fen, ka«« a//e« wieker gut wirk.
Mein Gatte /.st dT/F-Tentner, ank
ick (57) bin mva/ik. Î/M«ere Mut-
ter iit jp/Zegebekür/tig. S"ie kann
beinake nickt« mekr ,se/ber ma-
cken. JFenn man a//e T/eiker
«cköM bereit/egt, kann «ie «ick an-
zieken. ick muss «ie wa«cken,
kämmen, in« Tett bringen m«w.

IFa« können wir ka/ar ver/angen?
Sie kat ikre kb/F-Tente unk Fer-
mögen. JFir möckten eine «aabere

Lö'«Mng unk einen gereckten To-
«tenante/7. IFir «e/ber kaben kein
Fermögen.

Liebe Frau T., Ihr Ehemann
hätte sich vor der Aufnahme der
Mutter bei sich mit dem Bruder
über eine monatliche, jährliche
oder einmalige Entschädigung
für das jetzt aufgegebene Wohn-
recht aussprechen müssen. Viel-
leicht ist es noch nicht zu spät.
Ihr Gatte soll sich bei der unent-
geltlichen Rechtsauskunft Ihres
Bezirkshauptortes erkundigen
wegen einer Entschädigung (an
die Mutter oder evtl. an den
Bruder direkt).
Mit separater Post schicke ich
Ihnen detaillierte Unterlagen
über Kost- und Pflegegeld in
Privatfamilien. Bei nur einer
Stunde Pflege pro Tag ist dort
ein Betrag von rund Fr. 1500-
ausgerechnet. Erkundigen Sie
sich unbedingt in einigen Pflege-
heimen in Ihrer Umgebung, wie
teuer dort der Aufenhalt für Ihre
Schwiegermutter käme (Zu-
schlag für Vermögen ausrechnen
lassen!). Sie, beziehungsweise
der Bruder Ihres Mannes, kön-
nen dann Vergleiche ziehen,
welche die Kosten betreffen. Mit
einem entsprechenden Arztzeug-
nis könnten Sie unter den ge-
nannten Umständen eine Hilflo-
senentschädigung beantragen
(monatlich Fr. 600.-). So viel
sollten Sie und Ihr Mann meiner
Ansicht nach von Anbeginn an
für Ihre Pflege erhalten, dazu ein
Entgelt für Kost, Logis und Wä-
sehe.
Es könnte sein, dass der Schwa-

ger unter diesen Bedingungen
(Kosten) ohne weiteres bereit ist,
die Mutter wieder zu sich zu
nehmen. Überlassen Sie aber der
Mutter die Entscheidung, wo
und bei wem sie leben möchte,
denn das Wohl der Mutter geht
vor. Ich hoffe sehr, dass sich die
Fronten erweichen lassen. Drin-
gen Sie auf eine angemessene
Entschädigung!

Tn/ky Träsck-,Skier
Tukgeiberaieri«
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